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dass auf die Stadt Krumbach Kosten
in einer Größenordnung von ledig-
lich vier bis fünf Millionen Euro zu-
kommen, dann würden Härtle und
Fißl einen Hallenbadneubau für
denkbar halten. Aber sieben bis acht
Millionen an Kosten für die Stadt –
„das ist zu viel“. Härtle und Fißl be-
tonen, dass sie sich von der Stadt-
verwaltung umfassende Informatio-
nen zum Thema Fördersituation
und zur Frage, was die beteiligten
Umlandgemeinden (Aletshausen,
Waltenhausen, Ebershausen, Dei-
senhausen, Breitenthal, Wiesenbach
und Neuburg) finanziell beisteuern
erwarten.

Skeptisch gegenüber den Neu-
bau-Plänen der Stadt war zuletzt
auch Ursula Bader (CSU): „Wer soll
das zahlen, Herr Bürgermeister?“,
fragte sie in der Sondersitzung des
Rates zum Thema Bad. Im Rat gab
es aber auch deutliche Stimmen für
einen „familienorientierten Ersatz-
neubau“ wie etwa den JW/OL-
Fraktionsvorsitzenden Lothar Birz-
le und den UFWG-Fraktionsvorsit-
zenden Klemens Ganz („Wollen wir
ein Bad oder wollen wir zurück in
die Zeit vor 40 Jahren?“).

Bürgermeister Fischer teilte mit,
dass er im Vorfeld der Montagssit-
zung zum Thema Bad keine weitere
Stellungnahme abgeben möchte, die
Fakten würden jetzt detailliert auf
dem Tisch liegen, die Stadt habe
umfassend informiert. Fischer hatte
sich zuletzt für einen „familienopti-
mierten Ersatzneubau“ ausgespro-
chen.

Beide heben hervor, dass sie nicht
gegen ein Hallenbad seien. Ein fami-
lienorientiertes Bad sei natürlich
prinzipiell wünschenswert. Doch
die Stadt müsse es sich gut überle-
gen, ob sie sich die jetzt vorgeschla-
gene Variante leisten könne. Härtle
und Fißl gehen davon aus, dass das
Bad durch laufende Reparaturen
und Instandhaltungen bis auf Wei-
teres noch betrieben werden könne.
Wenn bei einem Auto das Brems-
licht ausfalle, dann kaufe man ja
auch nicht gleich ein neues Auto,
sagt Fißl.

Bad seit 1979
in Betrieb

Bürgermeister Fischer und Werk-
leiter Dietmar Müller haben hinge-
gen wiederholt erklärt, dass das bald
40 Jahre alte Bad (seit 1979 ist das
Hallenbad in Betrieb) mit reinen In-
standhaltungsmaßnahmen auf Dau-
er nicht zu halten sei. Es könnte ein
Punkt erreicht werden, an dem mit
improvisierten Reparaturen nichts
mehr zu machen ist. Und dann
könnte das Bad auch nicht mehr ge-
öffnet werden, hob zuletzt Werklei-
ter Dietmar Müller hervor.

Härtle hingegen hält eine Varia-
nte für denkbar, das Bad beispiels-
weise noch für rund zwei Jahre auf
der derzeitigen Basis weiterzube-
treiben und auf diese Weise Spiel-
raum etwa für die Nutzung neuer
Förderprogramme zu gewinnen.
Wichtig sei, dass es in Sachen För-
derung Klarheit gebe. Wenn die
Stadtverwaltung darlegen könnte,

Massagedüsen. Das Hallenbad sei
ein wichtiger Treffpunkt aller Ge-
nerationen, ein „Wohlfühlpunkt“.
Der Gesundheitsaspekt werde bis-
lang unzureichend bewertet. Ist das
alles aber finanzierbar? Pfeiffer sagt
dazu, dass die wirtschaftliche Situa-
tion gut sei und das Finanzaufkom-
men, auch in Krumbach, noch nie so
gut gewesen sei. „Wenn also nicht
jetzt, wann dann?“

Die Krumbacher Finanzlage se-
hen beispielsweise Achim Fißl
(SPD-Fraktionsvorsitzender) und
Dr. Marcus Härtle (Stadtrat der
UFWG) mit deutlich größerer
Skepsis. Und Härtle und Fißl ver-
weisen auf den jüngsten Aufwärts-
trend bei den Geburten. Bereits jetzt
sei es schwierig, eine ausreichende
Zahl von Plätzen in Kindertages-
stätten zur Verfügung zu stellen.
Krumbach werde sich der Aufgabe,
bei den Kitas durch Neubauten und
Erweiterungen Platz zur Verfügung
zu stellen, nicht entziehen können.
Denn dies sei, so Fißl und Härtle,
anders als der Bau eines Hallenbades
eine Pflichtaufgabe einer Kommu-
ne. Fißl verweist auf die angespann-
te Lage auf dem Krumbacher Woh-
nungsmarkt. Rund 100 Familien
würden eine Wohnung suchen.
Notwendig sei es, in Krumbach den
sozialen Wohnungsbau voranzutrei-
ben. Er lobt in diesem Zusammen-
hang das Engagement von Bürger-
meister Fischer. Aber es müsse in
den nächsten Jahren noch viel mehr
geschehen. Für die Stadt sei dies
eine vordringliche Aufgabe.

die Wasseroberfläche gebracht wer-
den, ebenso sei ein Sprung aus min-
destens drei Metern Höhe Pflicht.
Stefan Gut, Uschi Deuring und Nico
Harder plädieren daher dafür, dass
es in einem Bad weiterhin einen
Drei-Meter-Turm und eine ent-
sprechende Wassertiefe geben müs-
se. Viele befreundete Ortsgruppen,
beispielsweise aus Thannhausen
oder auch Illertissen, aus den Land-
kreisen Neu-Ulm und Unterallgäu,
würden das Krumbacher Bad nut-
zen. Dies gelte auch für die Ret-
tungstaucher-Ausbildung, da das
Becken die entsprechenden Anfor-
derungen „in Größe und Tiefe“ er-
fülle. Die Wasserwacht verweist
auch auf die Bedeutung eines Hal-
lenbades für Schwimmkurse.
Schwimmwettkämpfe seien nur
möglich, weil „wir ein Becken mit
25 Metern Länge und Startblöcke
besitzen.“ Die Wasserwacht spricht
sich für eine Verlängerung der Öff-
nungszeiten aus. Stadtrat Manfred
Pfeiffer (JW/OL) greift die Position
der Wasserwacht in seiner Argu-
mentation für ein familienorientier-
tes Bad auf. „Mindestens ein Drei-
Meter-Turm sollte bleiben“, erklärt
er gegenüber unserer Zeitung. Wie
etliche weitere Stadträte, Bürger-
meister Fischer und Bürgermeister
aus den Umlandgemeinden plädiert
er generell für einen „familienor-
tientierten Ersatzneubau“ mit
25-Meter-Becken und einem
„Lehrschwimmbecken“ mit mehr
Platz für Schwimmkurse und Gym-
nastik, aber auch mit Nacken- und

VON PETER BAUER

Krumbach Es ist in der Tat ein „di-
cker Brocken“. Wenn der Krumba-
cher Stadtrat am kommenden Mon-
tag zusammenkommt, dann geht es
um ein Projekt in einer Größenord-
nung von gut zehn Millionen Euro.
Soll das rund 40 Jahre alte Krumba-
cher Hallenbad neu gebaut werden?
Eventuell in einer stärker familien-
orientierten Variante? Doch kann
sich die Stadt eine solche Ausgabe
überhaupt leisten, angesichts ande-
rer Aufgaben, die wohl auch teuer
werden wie etwa der Neubau und
die Erweiterung von Kindertages-
stätten? Was ist mit dem sozialen
Wohnungsbau? Wie sieht es mit der
Beteiligung der Umlandgemeinden
aus? Was ist mit Zuschüssen? Wie
viel also muss Krumbach alleine
zahlen? Andererseits: Ist das 1979 in
Betrieb genommene Hallenbad auf
Dauer in seiner derzeitigen Form
überhaupt noch zu halten oder
droht gar eine Schließung?

Fragen über Fragen, die andeu-
ten, dass es im Stadtrat am kom-
menden Montag, 23. Oktober, ab
18.30 Uhr im Rathaus wohl zu einer
kontroversen Diskussion kommen
wird. Dabei zeichnet sich bereits im
Vorfeld ab, dass selbst innerhalb von
Stadtratsfraktionen das Meinungs-
bild nicht einheitlich ist. Im Vorfeld
der Sitzung zum Thema Hallenbad
haben die MN mit vielen das Ge-
spräch gesucht, viele kamen auch
auf uns zu, um ihren Standpunkt
darzulegen. Die folgenden Passagen
geben exemplarisch einen Überblick
über das breite Meinungsspektrum.

In der Diskussion zu Wort gemel-
det hat sich jetzt auch die Wasser-
wacht Krumbach, der „größte und
der einzige Verein, der das Hallen-
bad nutzt“, wie der Vorsitzende
Stefan Gut, 2. Vorsitzende Uschi
Deuring und Nico Harder (Techni-
scher Leiter der Wasserwacht im
Bezirk Schwaben) betonen. Für
Kinderschwimmkurse und Aquafit-
ness wäre ein Lehrschwimmbecken
mit Hubboden sehr hilfreich, erklä-
ren die drei Vertreter der Wasser-
wacht (rund 430 Mitglieder und
etwa 40 Aktive). Für die Ausbildung
der Rettungsschwimmer sei ein
Sportschwimmbecken mit 25 Me-
tern Länge „äußerst wichtig“, da
hier längere Strecken geschwom-
men werden müssen. Bei Rettungs-
schwimmabzeichen seien verschie-
dene Tauchübungen Pflicht. Bei-
spielsweise müsse ein Fünf-Kilo-
Ring aus drei Metern Wassertiefe an

Die schwierige Hallenbad�Entscheidung
Stadtrat Am kommenden Montag könnte es eine bedeutende Weichenstellung geben. Warum die Abwägung der

Argumente alles andere als leicht ist und es quer durch die Fraktionen kein einheitliches Meinungsbild gibt

Das Krumbacher Hallenbad ist inzwischen wieder zur neuen Saison geöffnet. Doch wie geht es mit dem Bad langfristig weiter? Der Krumbacher Stadtrat steht am kommenden

Montag vor einer schwierigen Entscheidung. Foto: Peter Bauer

„Schwäbische Jugendblasorchester“
unterstützen, so Fleschhut. Aus
Freude über den Zuschuss brachte
Lukas Rauscher vom Musikverein
Rammingen seine neue Tuba mit.
Kling hob die Stadtkapelle Wertin-
gen als Vorbild in der Jugendarbeit
im ASM hervor und dankte allen
Vereinen. Heute sei ein guter Tag

für alle Zuschussanwärter, sagte der
Geschäftsführer im ASM Josef Jä-
ger. Bürgermeister Hubert Fischer,
Mitglied im Stiftungsvorstand, sag-
te, dass die Kommunen stolz auf
ihre Musikvereine sein können. Die
musikalische Umrahmung über-
nahm das „Mozart-Trio“ von der
Stadtkapelle Wertingen. (wgl)

ge Talente im Bereich der Blasmu-
sik zu fördern. Auch in seinem Ru-
hestand als Ehrenpräsident „kämp-
fe“ Kling um jeden Euro als Spende,
berichtete dessen Vorsitzender Jo-
hann Fleschhut. Alle Beteiligten
üben ihre Tätigkeiten ehrenamtlich
aus, hob Geschäftsführerin Antonie
Nuscheler, Tochter der Stiftungs-
eheleute, hervor. Die Gesamtsum-
me der diesjährigen Förderung be-
läuft sich auf 8500 Euro, verteilt auf
13 Antragsteller.

Diese fanden sich im Gasthaus
Munding ein, um die Zuwendung in
Empfang zu nehmen. Die elfjährige
Lea erzählte in ihrem von Hand ge-
schriebenen Antrag, dass ihr gesam-
tes Erspartes nebst dem finanziellen
Beitrag ihrer Eltern nicht reiche, um
den Kauf einer Tuba, in die sie sich
„total verliebt habe“ zu ermögli-
chen.

Mit einer größeren Zuwendung
wolle man auch das musikalische
Aushängeschild des ASM, das

frau hat diese Einrichtung ihre Be-
deutung nicht verloren. Ausschließ-
lich aus privaten Mitteln hat das
Ehepaar mit einem hohen Betrag
den Grundstock gelegt, um vor-
nehmlich die Jugendarbeit und jun-

Krumbach Auch fast 20 Jahre nach
der Gründung der Stiftung „Klin-
gendes Schwaben“ durch den dama-
ligen Präsidenten des Allgäu-
Schwäbischen Musikbundes, Pro-
fessor Karl Kling und dessen Ehe-

Ein starkes Signal für die heimische Musik
Kultur An wen die Stiftung „Klingendes Schwaben“ Fördergelder vergibt

Von links: Professor Karl Kling, Geschäftsführerin Antonie Nuscheler, stellvertretende

Verbandsjugendleiterin Barbara Batzer, Verbandsjugendleiter Franco Hänle, Vorsit�

zender Johann Fleschhut, ASM�Geschäftsführer Josef Jäger, Christl Kling. Foto: wgl

Wettbewerbe 500 Euro; Musikschule
Wertingen eV., Förderung Sozial�
fonds 500 Euro; Piek Lea vom Musik�
verein Wolferstadt, Kauf Tuba 500
Euro; Schwäbisches Jugendblasorches�
ter 2500 Euro; Allgäuschwäbische
Musikanten im ASM 500 Euro; ASM
Big Band 2000, 500 Euro; MV
Boos, Unterstützung Jugendarbeit 300
Euro; Musikkapelle Lachen, Kauf
Fagott und Tuba, 600 Euro; MV Ram�
mingen, Kauf Tuba 800 Euro. (wgl)

Fördergelder aus der „Stiftung Klin�
gendes Schwaben“ erhielten:
Stadtkapelle Günzburg, Zuschuss zur
Jugendförderung 500 Euro; Jugend�
kapelle Meßhofen�Schießen�Biberach,
Förderung Jugendarbeit 300 Euro;
Bezirk 11 Krumbach, Förderung Ju�
gendarbeit im Bezirksjungendblas�
orchester 500 Euro; Stadtkapelle Mu�
sikverein Buchloe, Kauf Instrumente
für Bläserklassen 500 Euro; Stadtka�
pelle Wertingen, für Solo/Duo�

„Klingendes Schwaben“ vergibt Fördergelder

Besuch
von Bambi

In einigen Jahren wird der 1942
von Walt Disney verfilmte Kin-

derbuch-Klassiker „Bambi“ hun-
dert Jahre alt. Als Kind fürchtete
sich der Bücherwurm trotz Happy
End vor der aufregenden und trau-
rigen Geschichte, in der Bambi le-
bensbedrohliche Situationen und
den frühen Tod seiner Mutter über-
stehen muss und am Ende sogar
Vater von Zwillingen wird.

Lang war die ungeliebte Ge-
schichte aus Bücherwurms Kopf
verdrängt – bis Bücherwurm heute
Morgen in seine Küche kam und
die am Fenster stehende Kaffeema-
schine in Gang setzen wollte. Er
rieb sich ungläubig die Augen. War
da eine frühmorgendliche Fata
Morgana? Ein junges Reh stand vor
dem Küchenfenster in Bücher-
wurms Garten und naschte zwi-
schen den herbstlichen Weinreben
und dem Gartenbänkchen vom letz-
ten frischen Grün und von ein paar
Blumen. Die Fata Morgana ver-
schwand aber nicht – vielmehr
tauchte hinter einer Eibe ein zweites
junges Reh auf.

Kehren Bambis Zwillinge in sein
Leben zurück? Das Buch – in dem
Bambi übrigens tatsächlich ein jun-
ges Reh ist und nicht, wie im Dis-
neyfilm, ein Hirsch – wurde vor lan-
ger Zeit aussortiert. Den echten
beiden Jungtieren aber wünscht der
Bücherwurm ein weniger aufre-
gendes Leben in der Nähe seines
Gartens – und hofft auf ein Wie-
dersehen beim Kaffeekochen.
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Gottesdienstanzeiger

Über die Gottesdienste in der heimi�
schen Region informieren wir aus�
führlich in der Freitagsausgabe.

Morgen in Ihrer MN

Kurz gemeldet

Berg�Krimi�Lesung

In der DAV�Klet�
terhalle in
Krumbach liest
Irmgard Braun
heute Abend (sie�
he Notizbuch�
seite 30).

MN�Tipp

KRUMBACH

Führung im
Israelischen Friedhof
Am Sonntag, 22. Oktober bietet der
Heimatverein Krumbach wieder
die Möglichkeit, bei seiner Herbst-
führung, den israelitischen Fried-
hof in Krumbach näher kennenzu-
lernen. Treffpunkt ist um 14.30
Uhr vor dem Eingang zum Fried-
hof. Männliche Besucher werden
gebeten eine Kopfbedeckung zu tra-
gen. Bei Regen wird die Führung
auf Sonntag, 29. Oktober zur glei-
chen Zeit verschoben. (pm)


